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Amtlicher Teil.
Nr . 145.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 5 des Gesetzes, betreffend
Höchstpreise, vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. <5 . 339) in der
Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-
Gesetzbl. <5 . 516) folgende Verordnung erlassen:

8 1.
Der Preis für die Tonne inländischer Speisekartosfeln aus der

Ernte 1914 darf beim Verkaufe durch den Produzenten nicht über¬
steigen:

in den preußischen Provinzen Ostpreußen, Wcstpreußen, Posen,
Schlesien, Pommern , Brandenburg , in den Großherzog¬
tümern Mecklenburg-Schwerin. Mecklenburg-Strelitz bei den
Sorten Daber , Imperator , Magnum bonum, Up to date
90 Mark , bei allen anderen Sorten 85 Mark;

in der preußischen Provinz Sachsen, im Kreise Herrschaft
Schmalkalden, im Königreiche Sachsen, im Großherzogtume
Sachsen ohne die Enklave Ostheim a. Rhön , im Kreise
Blankenburg, im Amte Ealvörde, in den Herzogtümern
Sachsen-Meiningen , Sachsen-Altenburg, Sachsen-Koburg-
Gotha ohne die Enklave Omt Königsberg i. Fr ., Anhalt , in

; den Fürstentümern Schwarzburg-Sondershausen , Schwarz-
burg-Rudolstadt, Reuß ä. L., Reuh j. L. bei den Sorten
Daber, Imperator , Magnmn bonum, Up do date 92 Mark,
bei allen anderen Sorten 87 Mark;

in den preußischen Provinzen Schleswig-Holstein, Hannover.
Westfalen ohne den Reg.-Bez. Arnsberg und den Kreis
Recklinghausen, im Kreise Grafschaft Schaumburg , im
Grohherzogtum Oldenburg ohne das Fürstentum Birkenfelü,
im Herzogtums Braunschweig ohne den Kreis Blankenburg
und das Amt Ealvörde , in den Fürstentümern Schaumburg-
Lippe, Lippe, in Lübeck, Bremen , Hamburg bei den Sorten
Daber, Imperator , Magnum bonum, Up to date 94 Mark,
bei allen anderen Sorten 89 Mark ; ^

in den übrigen Teilen des Deutschen Reiches bei den Sorten
Daber, Imperator , Magnum bonum,. Up to date 96 Mark,
bei allen anderen Sorten 91 Mark.

Die Landeszentralbehörden können den Sorten Daber, Impe¬
rator , Magnum bonum, Up to date andere Sorten bester Speise¬
kartoffeln gleichstellen.

8 2.
Die Höchstpreise gelten für gute, gesunde Speisekartoffeln von

3,4 Zentimeter Mindestgröße bei sortenreiner Lieferung.
8 3-

Die Höchstpreiseeines Bezirkes gelten für die in diesem Be¬
zirke prodstzierten Kartoffeln.

8 4.
Der Preis für den Doppelzentner inländischer Frühkartoffeln

darf beim Verkaufe durch den Produzenten 20 Mark nicht über¬
steigen.
i m^ s Frühkartoffeln gelten Kartoffeln, die in der Zeit vom
1. Mai bis 15. August 1915 geerntet werden.

.. 8 5-
®ie  Höchstpreise (§§ 1, 4) gelten nicht für solche mit Konsu-

menten, Konsumentenvereinigungen oder Gemeinden abgeschlossenen
» - welche eine Tonne nicht übersteigen. Sie gelten ferner

Saatkartofseln oder für Salatkartoffeln.
, Produzenten gleich steht jeder, der Speisekartoffeln ver-
w« x nc  dar dem 1. August 1914 gewerbsmäßig mit dem

oder Verkaufe von Kartoffeln besaßt zu haben.

. . § 6.
für « Höchstpreise(§§ 1, 4) gelten für Lieferung ohne Sack und
düi-s-n^ - bei Empfang ; wird der Kaufpreis gestundet, so
*„„{ h;“ ,s  4u zwei vom Hundert Jahreszinsen über Reichsbankdis-
de<; » . " geschlagen werden. Die Höchstpreise schließen die Kosten
vnrt / .""Sports bis zum nächsten Güterbahnhofe, bei Wassertrans-
hi» ®„rf 3"r uächsten Anlegestelle des Schiffes oder Kahnes und
d-e Kosten der Verladung eickl

§ 7.
firoff ^ Erurdnung tritt mit dem Tage der Verkündung in
tretens Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft-

vom'?^ Bekanntmachung über die Höchstpreise für Speisekartosfeln
' ' "vember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 483) wird ausgehoben.

- den 15. Februar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

r  Wird veröffentlicht.
'Tn' ^ crorknun0 ist bereits am 16. d. Mts . in Kraft getreten.
-Wiesbaden, den 19. Februar 1915.

T Der Königliche Landrat.
■■ von Heimburg.

Nr . 146.

Bekanntmachung
geschält- n!"«, ,̂en in  der Woche den Tag über durch ihre Berufs-
fidier 9*rrh genommenen Personen Gelegenheit zu münd-
insvektlvn "" "lung mit den Beamten der Königlichen Gewerbe-
zu 2£iP«.hnh!.1 Huden für die Königliche Gewerbeinspektion
uats . Dcrminl ^ sondere Sprechstunden am 1. Sonntag jeden Mo¬
der 2 unh j mi uon 11» bis mittags 1 Uhr und am Sonnabend
in deren ^den Monats , nachmittags von b 'A bis 7 Uhr

°eren Geschastslokal, Adolfsallee 17. statt.
Wiesbaden, den 17. Februar 1915.

D.-Rr . 1. Der Königliche Landrat.
von Heim bürg.

Nr . 147.
Bekanntmachung.

Auf Grund des § 36 der Bundesratsverordnung über die
Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar
1915 werden mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten
für den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme des Bezirks der Stadt
Biebrich folgende Anordnungen bis auf weiteres erlassen:

1. Als Einheitsbrot wird nur zugelassen:
:>) ein Kriegsbrot mit 85 Prozent Roggenmehl (82-prozentig)

und 15 Prozent Kartoffelmehl oder anderem zulässigen
Zusatz und einem Verkaufsgewicht von 2 Pfund oder
4 Pfund nach 24 Stunden nach dem Backen,

b) ein Voll-Roggenbrot aus mehr als 93 prozentigem Rog¬
genmehl ohne Kartoffelmehlzusatz im Gewicht von
2 Pfund oder 4 Pfund nach 24 Stunden nach dem
Backen,

c) ein Weißbrötchen in beliebiger Form mit einem Ver¬
kaufsgewicht von 60 Gramm mit höchstens 70 Prozent
Weizenmehl und höchstens 30 Prozent Roggenmehl.
Dieses Brötchen darf vor 6 Uhr abends des Tages , an
dem es gebacken ist, weder im Laden verkauft noch ins
Haus gebracht werden.

2. Außer diesen Einheitsbroten dürfen nur noch Zwiebacke mit
höchstens 50 Prozent Weizenmehl und reine Konditoren¬
waren hergestcllt werden. Unter reiner Konditorware find
solche Backwaren zu verstehen, zu deren Bereitung höchstens
10 Prozent der Gewichtsmasse an Weizen- oder Roggen¬
mehl oder an Weizen- und Roggenmehl gemischt Verwender
werden.

Ausnahmen von den unter 1 und 2 vorstehenden Be¬
stimmungen find auf ärztliche Anordnung zulässig.

3. Im Kleinhandel darf Mehl an den Verbraucher nur in
einer Menge von höchstens 2 Pfund abgegeben werden.
Diese Anordnung bezieht sich nicht auf die Abgabe von
Mehl , die an Händler, Bäcker und Konditoren erfolgt.

4. Händlern , Bäckern und Konditoren wird die Abgabe von
Brot und Mehl außerhalb des Bezirks ihrer gewerblichen
Niederlassung untersagt.

Ausnahmen hiervon find mit Zustimmung des Kreis¬
ausschusses zulässig.

Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandclt , wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft. (8 44 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar
1915.)

Mit dem Tage der Veröffentlichung dieser Bekanntmachung
tritt unsere Anordnung vom 5. ds. Mts . außer Kraft.

Wiesbaden, den 22. Februar 1915.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

J .-Nr . II . 1233. von Heimburg.

Nr . 148
Bekanntmachung.

Auf dem isoliert gelegenen Hose Georgenthal bei Steckenroth
ist unter dem Rindvieh die Maul - und Klauenseuche amtlich fest-
gestellt.

Wiesbaden, den 20. Februar 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . vonHeimburg.

Nr . 149.
Bekanntmachung.

Unter dem Viehbestände des Landwirts Georg Reitz, Brunnen¬
gasse 12 zu Biebrich, ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.

Die Stall - und Gehöftsperre ist angeordnet.
Wiesbaden, den 20. Februar 1915.

J .-Nr . I.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr . 150.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbestand des Domänenpächters Heinrich
Weber, Hofgut Mechtildshausen, ist die Maul - und Klauenseuche
amtlich festgestellt.

Die erforderlichen Schutzmaßnahmen sind getroffen.
Wiesbaden , den 20. Februar 1915.

O Der Königliche Landrat.
J .-Nr . I . vonHeimburg.

Nr . 151.
Bekanntmachung.

Zum Zwecke der Steuererhebung in den israelitischen Kultus¬
gemeinden und der Aufstellung des Voranschlags für den israeliti¬
schen Kultusfonds für 1915 ersuche ich die Magistrate in Biebrich
und Hochheim, sowie die Herren Bürgermeister der Landgeminden
des Kreises unter Bezugnahme auf 8 8 Abs. 3 der Instruktion für
die Vorstände der israelitischen Kultusgemeinden vom 7. Januar
1852 — Nass. Verordv.-Bl . S . 9 — eine namentliche Nachweisung
über die zu der israelitischen Kultusgemeinde gehörenden ' Perfonen
nebst Angabe der von diesen zu zahlenden direkten Staatssteuern
getrennt nach:

a. Grundsteuer,
b. GebäUdcsteuer,
e. Gewerbesteuer (ohne Hausiersteuer),
rl. Einkommensteuer und
e. Ergänzungssteuer

aufzustellen und bis spätestens 1. April d. Js . hierher vorzulegen.
Wiesbaden, den 20. Februar 1915.

Nr . 152.
Versammlung im 13. Landwirtschaftlichen Bezirksverein.

Am Samstag , den 27. Februar ds. Js ., abends 7J4 Uhr, findet
in Rambach, im Gasthaus zum Taunus , Besitzer L. Meister eine
Versammlung des 13. Landwirtschaftlichen Bezirksvereins statt.

Ta gesordnung:
1. Dortrag des Herrn Winterschuldirektors Hochrattel-Wies¬

baden über : Landwirtschaftsbetrieb und Krieg.
2. Vortrag des Herrn Obst- und Weinbauinspektors Bickel-

Wiesbaden über : Obst- und Gemüsebau im Kriege.
3. Anträge und Wünsche der Mitglieder.
4. Verschiedenes.
Die Vereinsmitglieder, alle Landwirte und Obstzüchter, insbe¬

sondere auch die Landwirtsfrauen und Töchter werden zu dieser
Versammlung freundlichst eingeladen und um zahlreiche Beteiligung
ersucht.

Biebrich a. Rh., den 23. Februar 1915.
Der Vorsitzende des 13. Landw . Bezirksoereins,

gez.: Vollmer.

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister der Vortragsgemeinde und der

diesen nahe gelegenen Orte ersuche ich. Vorstehendes zur allge¬
meinen Kenntnis zu bringen und auf einen zahlreichen Besuch der
Versammlung nach Möglichkeit hinzuwirken.

Wiesbaden, den 23. Februar 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 1285. von Heim bürg.

Nr . 153.
Bekanntmachung.

Durch die Verordnung des Bundesrats vom 13. ds. Mts . sind
vom 16. ds. Mts . ab sämtliche Hafervorräte für das Reich beschlag¬
nahmt. Als Hafer im Sinne dieser Verordnung gelten auch ge-
schrotener oder gequetschter Hafer^ owie Mengkorn aus Hafer und
Gerste.

Die Tagesration für ein Pferd ist auf anderthalb Kilogramm
festgesetzt; sie erhöht sich bis zum 28. ds. Mts . um ein Kilogramm.

Für die Frühjahrsbestallung sind zur Aussaat anderthalb Dop-
zelzentner auf das ha freigegeben; ich habe beantragt , die Saatgut¬
menge auf zwei Doppelzentner auf das ha.  zu erhöhen. Die Ent¬
scheidung trifft der Oberpräsident.

Unterneh.ner gewerblicher Betriebe dürfen ihre Vorräte zur
Herstellung von Nahrungsmitteln verarbeiten ; sie Haben bis zum
5. jeden Monats über die im abgelaufenen Monat eingetretenen
Veränderungen ihrer Vorräte der Zentralstelle »ur Beschaffung der
Heeresverpslegung in Berlin Anzeige zu erstatten.

Vorräte, die einen Doppelzentner nicht übersteigen, unterliegen
der Beschlagnahme nicht.

Wiesbaden, den 23. Februar 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.
Nr . 154.

Bekanntmachung.
Betrifft den Verkehr mit Zucker und zuckerhaltigen Futtermitteln.

Nach 8 4 der Verordnung des Bundesrates vom 12. Februar
ds. Js . über zuckerhaltige Futtermittel haben die Eigentümer von
Rohzucker und Melasse, soweit sie nicht Verbraucher sind, am 25.
Februar 1915 der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte , G.
m. b. H. in Berlin , Am Karlsbad 16, anzuzeigen, welche Vor¬räte an

Melasse,
Zuckernachprodukten,
Melassefuttermitteln, ' ,
Zuckerfuttermitteln,
getrockneten Schnitzeln,
Melassetrockenschnitzeln, >
getrockneten Zuckerschnitzeln,

fte besitzen oder in Gewahrsam haben und zwar von je 10 dz an
Zur Durchführung dieser Anzeigen hat die Bezugsvereinigung

ein Formular Herstellen lassen, das durch die Handelskammer zu
beziehen ist.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen der Bundesrats¬
verordnung, insbesondere auch die Unterlassung der Anzeigepflicht,
werden nach 8 9 der Vdg. mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit einer Geldstrafe bis zu fünfzehntausend Mark bestraft.

Wiesbaden, den 23. Februar 1915.
» m tt , . _ i Der Königliche Landrat.
J .-Nr. II .. 1234. Heimburg.

Allen Zivilpersonen wird die Benutzung von Militärzügen
verboten, sofern sie sich nicht tm Besitz eines von höchsten Militär¬
behörden oder von Linienkommandanture » ausgestellten schrin-
lichen Geieitscheinesbefinden.

Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot werden auf Grund
des 8 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft, sofern die sonst
bestehenden Gesetze keine schärfere Strafe bestimmen.

Frankfurt a. M ., den 8. Februar 1915.

Stellvertr . Generalkommando des 18. Armeekorps.
Der Kommandierende General:

Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

Veröffentlicht.
Die Ortspolizeibehörden werden ersucht, für mögt, weit-

gehende Bekanntgabe Sorge zu tragen.
Wiesbaden, den 15. Februar 1915.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr . 1. vonHeimburg.

j



Die Kriegslage
Der Disnstagaragssfesridit.

W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 23 . Februar.

riet dad;n’rdi in eine äußerst schwierige Lage, aus der nur einzelne11 . . . Ci m -rtr- S/w * Tfl >11v-
Teile zu entkommen vermochten. Die andern Korps der 10. Ar¬
mee Ir« ebne Llusenthalt hartnäckig durchkümpften, gingen lang¬
sam in der angegebenen Richtung zurück, wobei sie die feindlichen
Angriffe tapfer adschlugen und den Deutschen schwere Verluste bei-
ftigten.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Festung Calais wurde in der Nacht vom 21.

zum 22. ds . Ms . ausgiebig mit Lusibomben belegt.
Die Franzosen haben gestern in der Champagne,

bei und nördlich Perthes erneut, wenn auch mit ver¬
minderter Stärke , angegrifssn . Sämtliche Angriffe
brachen in unserem Feuer zusammen.

Bei A i l l y - A p r e m v n l wurden die Franzosen
nach anfänglich kleineren Erfolgen in ihre Stellung zu¬
rückgeworfen.

Zn den Vogesen  wurde der Sattelkopf nördlich
Mühlbach im Sturm genommen.

Sonst nichts Wesentliches.

Oefilichsr Kriegsschauplatz.
Ein von den Russen mit schnell zusammengesaßten

neu gebildeten Kräften von G r o d n o in nordwestticher
Richtung versuchter Vorstoß scheiterte unter vernichten-
den Verlusten.

Die Zahl der Beutegeschütze aus der Verfolgung
nach der Winlerfchlacht in Masuren hat sich auf über
3 0 0,  darunter 1s schwere,  erhöht.

Nordwestlich O s s o w i tz. nördlich Lomza , und bei
Prasznysz , dauern die Kämpfe an.

An der V e i chf e l östlich Plock drangen wir weiter
in der Richtung auf Wlyszogrod vor.

In Polen,  südlich der Weichsel, wurde der Vor¬
stoß einer russischen Division gegen unsere Stellungen
an der Rawka abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

Preßstimmen zu dem großen Endergebnis der neun-
tägigen Winterschlacht in Masuren

Berlin,  24 . Februar . Die durch die Erfolge Hindenburgs
bei den Verbündeten hervorgerufene große Enttäuschung wird in
ihrer potitifchen Bedeutung in der „Kölnischen Zeitung gewürdigt.
Der Eindruck des Zusammenbruchs der russischen Pläne wird sich
immer stärker aufdrängen , je mehr die Welt dieses «Schicksal als un¬
abwendbar und als in den inneren Kräfteverhältnissen der beiden
Gegner begründet erkennt.

Die Kämpfe südlich des Dnjestr dauern an . Am Schlachtfeld
gelang es den bewährten kroatischen Truppen , in erfolgreichem
Angriff die Russen ans mehreren Ortschaften zu werfen, vom
Feinde stark befestigte Höhenstellungen zu nehmen und Raum nach
vorwärts zu gewinnen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von chö f e r , Fetdmarfchalleutnant.

WB na. Wien,  23 . Februar . Der Kriegsberichterstatter des
Fremdenblattes " meldet: Das Ringen in den Karpathen , wo mm

fett vielen Tagen ununterbrochen die zäheste, erbittertste Schlacht
im Gange ist, die der Krieg bisher gebracht hat , dauert mit unver¬
minderter Ästigkeit an. Die Russen stampfen mit verzweifeltem

Kopenhagen  Die Berichterstatter der Kopenhagener Blät¬
ter beziffern, nuymehr die Verluste der Russen in der letzten Ma¬
surenschlacht auf über 165 000, einschließlich weit über 100 000 Ge¬
fangene.

WB na. Wien,  23 . Februar . Die Blätter bringen ihre hohe
Genugtuung und große Freude über die letzten Siege der deutschen
und der österreichisch-ungarischen Armeen über die russischen Streit¬
kräfte zum Ausdruck. Das „Fremdenblatt " sagt: Mehr als 140 000
Mann allein an Gefangenen hat das Zarenheer in den beiden
jüngsten Flügelschlachten im Norder und Süden verloren . Das
ist im Vergleich zu entscheidenden Schlachten der Vergangenheit,
aber auch gemessen an den Proportionen dieses Weltkrieges eine
schwer ins Gesicht fallende Ziffer . An anderer Stelle weist , das
Blatt darauf hin, daß die Offensive der Russen, welche der Haupt¬
trumpf in dem militärischen Plan der Triple -Entente war , zusam-
mengebrochen ist, welches Ereignis eine unzweifelhaft nicht hoch
genug zu schätzende politische Bedeutung besitzt; denn ohne den
festen Glauben an die unwiderstehliche Macht der russischen Massen
hätte Frankreich sicher nicht das Schwert gezogen, und dann hatte
auch England sich nicht in diesen Krieg gestitrzt. Die französische
Milliardenspekulation ,auf die russischen Millionenheere war keine
glückliche.

WB na . B u d a p e st , 23. Februar . Sämtliche Blätter drücken
ihre freudige Genugtuung über den Sieg Hindenburgs in Masuren
aus . Der „Pestcr Lloyd" weist daraus hin, daß die ungeheuren
Verluste, weiche wir den Russen bisher beigebracht haben, Dimen¬
sionen angenommen haben, welche beinahe das menschliche Vor-
stellungsvermögen übersteigen. Das „Neue Pester Journal sagt:
Nach dem Mahstab früherer Zeiten hätte Rußland den Krieg be¬
reits verloren und mühte sich besiegt erklären.

Mut . da sie sich der Bedeutung der Entscheidung wohl bewußt sind.
In der Gegend von Wyszkow erneuern sie ihre Angriffe bei Tao
und Nacht,' obwohl ihnen trotz Ungeheurer Verluste nicht der ge
ringste Erfolg zu teil geworden ist. Am Duklapah ist es stiller, seit
die Gegner in beiderseits günstigen Stellungen eingegraben find.
Eine große Schlacht tobt südlich von Stanislau , wo sich die Russen
unserem über Nadworna vorrückenden rechten Flügel zum dritten
Male cntgegengestellt haben, wo sie die für ihre Karpathenarmeen
sehr gefährliche Eroberung der nach Osten führenden Eisenbahn¬
linie hindern . Heute eingetroffene Nachrichten aus dieser Gegend
lmiten günstig. Trotz der ungeheuren Anstrengungen der letzten
Tage ist die Stimmung der verbündeten Truppen glänzend und
siegesgewiß. Die überlegene Initiative der Unterführer , ja selbst
des einzelnen Mannes , kommt in dem Gebirgskampf besonders zur
Geltung, da hier der Einzelne weit mehr Gelegenheit hat, semen
Teil zur Entscheidung beizutragen , als bei einem übersichtlichen
Kampf in die Ebene. Allerdings muh gesagt werden, daß die
Russen auch diesmal ihren Ruf als zähe Defensivkämpfe bewährt
haben?

Der Krieg im Orient.
Der Angriff auf die Dardanellen in engiifcher Lesart.

Der Berner „Bund " über die Kriegslage.

Die „V o s s i sche Z e i t u n g" zieht eine interessante Parallele.
Um dieses Ergebnis der neuntügigen Schlacht und der sich an¬
schließenden Verfolgungskämpfe in ihrer ganzen Größe zu wür¬
digen, genügt ein Vergleich mit der Siegesbeute von Sedan . Die
Zahl der Franzoken, die sich während der Kämpse am 1. Septem¬
ber 1870 ergaben, betrug 21 000 Mann . Durch die Kapitulation
sielen noch 83 000 Mann in deutsche Gefangenschaft. Das sind mr
ganzen annähernd so viele Gefangene, wie jetzt in der masurischen
Schlacht. ' Während aber die Schlacht bei Sedan die Franzosen
etwa 17 000 Mann kostete, dürsten die Opfer der Russen an Toten
etn mehrfaches dieses Zahl sein.

Die „D e u t sche T a g e s z e i t u n g" schätzt die Zahl der rui-
sischen Gesamtverluste aus 200 000 und nennt den Erfolg einen
Sieg , der in Anbetracht aller Schwierigkeiten so voll und glänzend
sei, daß er seinesgleichennicht habe in der ganzen Kriegsgeschichte.

Die,.K ö l n i sche Zeitung"  schreibt : Marschall v. Hinden-
burg hatte in Aussicht gestellt, daß die bisherigen Angaben über
den Umfang des Erfolges der Winterschlacht an den Masurischen
Seen noch vervollständigt werden würden. Das ist bei ihm Sitte,
und heute können wir wieder Zahlen lesen, die an das Märchen¬
hafte grenzen. Die Verfolgung nach der eigentlichen Schlacht hatte
mit größter Energie eingesetzt und schritt von Tag zu Tag weiter
fort . Erst jetzt ist sie nach der Mitteilung der Obersten Heeres¬
leitung abgeschlossen. Nur bei Tannenberg und schon einmal an
den Masurischen. Seen hat die Kriegsgeschichte seit der Verfolgung
der Preußen nach Jena und Auerstedt durch Napoleon als Ergebnis
einer Schlacht derartige Massen von Gefangenen und Beute ver¬
zeichnet. ' Sieben Generäle , über 100 080 Mann und über 150 Ge¬
schütze sind mit unabsehbarem Gerät ln unserer Hand. Die ganze
10. russische Armee unter General Baron Sievers ist vernichtet.
Was nicht in deutsche Gefangenschaft geriet, liegt tot oder verwun-
det auf dem Schlachtfeld, nur kümmerliche Reste sind der eisernen
Umklammerung entkommen, mindestens 170 000 Mann hat der
Feind im ganzen eingebüßt. Und wieder kommt in der amtlichen
Meldung das Wörtchen „bisher" vor, und wer weiß, ob nicht eine
neue Erweiterung erfolgt. Die sumpf- und seenretche Gegend bot
den geschlagenen Russen Gelegenheit, die schweren Geschütze lind
Material , das sie nicht fortzubringen vermochten, zu versenken, und
die Nachforschungen haben einige dieser Schätze bereits wieder ans
Licht gebracht. Vielleicht folgen ihnen noch tnehr nach. Und das
alles ist das Ergebnis einer Schlacht, von der „Times " und
„Temps " mit einew Aufgebot von Redensarten behaupteten, sie sei
eigentlich ohne Bedeutung . Der Mahstab ist eben v̂erschieden;^rmr

WB na. Bern,  23 . Februar . ■ Zur Kriegslage schreibt der
„Bund " u. a.: Gestern setzte die amtliche deutsche Meldung das
Siegel unter die Vernichtung der russischen Rarewarmee . Auch
wer sehr sparsam umgeht mit den Begriffen Sieg und Niederlage,
muß hier von einem neuen klassischen Sieg Hindenburgs sprechen,
diesmal nicht in stehemder Schlacht oder in einem großen Begeg¬
nungskampfe, sondern durch noch vollkommenere Mittel reiner
Manäverierknnst errungen . Die russischen Meldungen bestätigen
durch das, was sie sagen und was sie verschweigen, die deutsche
Meldung . Die russischen Heereskräfte sind also bleibend um etwa
250000 Mann geschwächt. Das gesamte unersetzlicheMaterial der
ganzen Armee ist verloren . Den Einsluß aus die strategische Ge¬
samtlage muß die Entwicklung lehren. Generalfeldmarschall Hinden
bürg aber gehört zu den seltenen und genialen Feldherrn , die
chöpferisch veranlagt sind und strategisch im Großen gestalten und
ne Methodik in den Dienst einer selbständigeren Kriegskunst zu
teilen wissen.

Die Beschießung der Dardanellenforts durch die vereinlgte
englisch-franzöfische Flotte wird in der englischen Presse sehr leb¬
haft besprochen. Die „Times ", die „Daily News " und der „Daily
Telegraph " weisen darashin , daß die Forcierung der Dardanellen
den Fall Konstantinopels und die Vereitelung jeder türkischen Offen-
sive zur Folge haben würde . Alle Blätter weisen aber auch mit
Nachdruck daraufhin , daß zur Durchführung dieser Aufgabe sehr
bedeutende maritime und militärische Streitkräste nötig seien. Sie
warnte deshalb vor bloßen, aus der Eitelkeit heraus unternom-
mmenen Manifestationen , die im Falle des Mißlingens größere
Gefahren in sich bergen.

wollen uns durch diese Bedeutungslosigkeit unsere Freude am Sieg
nicht stören lassen und verzeichnen nur̂ die Tatsachen. Wie gesagt,
die Verfolgung ist abgeschlossen, aber als Krönung des Schlachter¬
folges hat sie eine strategische Lage geschaffen, die sich selbständig
entwickelt. Darauf weist in dem amtlichen Bericht der Satz über
die neuen Gefechte bei Grodnv' und nördlich Suchawola , dem
Schnittpunkt der 'Straßen Augustow—Bialystok und Ossowiecz
Grodna hin . Ebenso nehmen die Gefeck)te nordwestlich Ossowiecz
und Lomscha und bei Praschnüsch ihren Fortgang . ^ Da die
Operationen noch im Gange sind, muß man die Entwicklung ab
warten.

Begeisterung der Truppen für Hindenburg.
Berlin,  23 . Februar . Der „Berliner Lokalanzeiger" sagt

zum Schlußbericht von Hindenburg : Der Sieg , der uns die höchste
in einer offenen Feldschlacht erzielte Ziffer von. Gefangenen ge-
bracht hat, wurde zugleich einer der vollständigsten der Weltge-
schichte. Ueber alles Lob erhaben sind die Leistungen der Truppen
Aber vergessen wir nicht, daß Einer sic beflügelt und beseelte. . Der
Deutsche hängt am innigsten und liebevollsten an seinen Helden und
der deutsche Soldat ist darum der, der das beste Instrument in der
Hand eines Feldherrn ist. Nur die Ausstrahlung einer großen
Persönlichkeit kann Hunderttausende so über sich selbst hinaus heben,
wie das bei dem Sieg in Masuren geschah, wie das allein ihre iiber
menschlichen Leistungen ermöglicht. Der bei Tannenberg siegte,
war nicht nur der Feldherr , war auch der Mann Hindenburg.

Der russische amtliche Bericht  gibt jetzt auch die
Niederlage der 10. russischen Armee zu, natürlich in sehr gewun
denen Worten . Es heißt u. a.: „Um mit der nötigen Schnellig¬
keit an der Front in Ostpreußen die unentbehrlichen Truppen-
massen zusammenzubringen, damit wir dem Drang des Feindes
widerstehen könnten, begannen unsere Befehlshaber
in Ermangelung von Eisenbahnen die erwähnte Armee  aus
Ostpreußen nach der Grenze und weiter in der Richtung nach dem

„Rjemen zurückzunehmen.  Bei den Vorgängen wurde je¬
doch der rechte Flügel der 10. Armee durch zahlreiche feindliche
Streitkräste bedrängt und mit Umzingelung aus der rechten Flinke
bedroht und zu einer sehr schnellen 'Rückzugsbewegung in der
Richtung ouf Kowno gezwungen. Durch diese schnelle Bewegung
wurde die Flaute des übrigen Teiles der 'Armee entblößt und ge-

Die Wirkungen der deutschen Blockade Englands.
WB na. Kopenhagen,  22 . Februar . „Politiken" schreibt:

Heute ist hier der erste Dampfer seit der Blockade aus England ein-
getroffen. Er fuhr am 18. Februar aus Goole ab und fuhr Eng¬
lands Küste entlang . Der Kapitän erklärte, die englische Flagge sei
von der Nordsee verschwunden. Er habe aus der ganzen Fahrt
von der englischen Küste bis zn den Faröinfeln kein einziges Schiff
mit der englischen Flagge gesehen, sondern nur Sanfahrtteischisse
mit neutraler Flagge.

Das Kriegsgebiel.

Der Riefe Hindenburg.
Mailand.  23 . Februar . Das Blatt „La Sera " schreibt:

Zum zweiten Male ist das alte kurfürstliche Preußen der mosko-
witifchen Schar zum Verhängnis geworden. Hindenburgs Stra¬
tegie und taktische Talente brachten den Deutschen bei ihrem Er-
cheinen aus dem östlichen Kriegsschauplatz Glück. Hindenburgs
interessante Persönlichkeit Hebt sich riesenhaft aus diesen titanischen
Kämpfen. In ihm lebt die Figur eines mittelalterlichen sagenhaf¬
ten Burggrafen wieder auf, etwa eines Begleiters Barbarossas oder
Konrad des Saliers , der das Deutschtum gegen den Widerstand der
Slawen von der Elbe bis zur Weichsel vorschob. Und so muß auch
der wütendste Gegner Bewunderung und Respekt vor Hindenburg
bezeugen.

WB na. Berlin,  23 . Februar . Im Hinblick auf die ausge¬
tauchten Zweifel über die Ausdehnung der in der amtlichen An¬
kündigung vom 4. d. M . als Kriegsgebiet bezeichneten Gewässer
um Großbritannien nach Norden hin, wird von zuständiger Seite
mltgeteitt. daß die Orkney-Inseln (also auch der. Hasen Kirkwall)
und die Shetlands -Inseln innerhalb des Kriegsgebiets liegen, daß
dagegen die Durchfahrten auf beiden Seiten der Faröer -Jnseln un¬
gefährdet sind.
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Ein Tagesbefehl des kommandierenden Generals
v. Litzmann.

Der bekannte Militärschriftsteller General v. Litzmann, der jetzt
an der ostpreußischen Grenze das 40. Reservekorps kommandiert,
hat, der „Täglichen Rundschau" zufolge, am 19. Februar einen
Tagesbefehl erlassen, in dem er das hohe Lob des Kaisers für die
neuen Verbände bei der Winterschlacht in Masuren hervorhebt , und
danst fortsährt : „Kameraden ! Auf dieses hohe Lob unseres ge¬
liebten obersten Kriegsherrn können und müssen wir stolz sein. Es
durchfliegt jetzt durch den Telegraphendraht das ganze deutsche
Vaterland . Üeberall in Euren heimatlichen Städten und Dörfern
rühmt man Eure Tat . Eure Angehörige» blicken dankbar auf zu
Gott und sprechen glücklich und stolz: Unser Junge , oder mein Mann,
mein Bruder , war auch dabei! Dieser Gedanke wird Euch starken
zu weiterer schwerer Kriegsarbeit . Nach kurzer Ruhe wird es vor¬
wärts gehen, bis das letzte Russenkorps vernichtet ist. Wir wollen,
daß das 40. Reservekorps zum Schrecken der Feinde wird!

Litzmann,
Kommandierender General des 40. Reservekorps.

WB na. Berlin.  23 . Februar . Gestern nach¬
mittag 4 Ahr 45 Minuten ist der englische Truppen-
lransportdrrmpfer 192 bei Beachy head durch ein deut¬
sches Anterfeebooi zum Sinken gebrach! wurden.

(Beachy Head liegt an der Südküste Englands bei Eastbourne.)

Versenkte Handelsdampser.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichke.

WB na. Buenos Aires,  22 . Febr . Meldung des Reuter-
schen Bureaus . Der deutsche Dampser „Holger" ist gestern mit
den Passagieren und der Bemannung der englischen Dampfer

• „Hiob- md Brae " (7600 To.), „Pataro " (4400 To.), „Hemesphere"
(3500 To.), „Semantha " (2850 To.) und des Segelschiffes „WU-
frid", die durch den deutschen Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm"
versenkt worden waren , angekommen. „Holger" konnte nicht bin¬
nen 24 Stunden abreisen und wurde interniert.

Kopenhagen,  22 . Februar . AM Lloyds Mitteilen, sind
die fünf englischen Schisse m den südamerikanischen Gewässern
nicht von dem Hilfskreuzer „Kronprinz Wtthelm", sondern von der
„Karlsruhe " in den Grund gebohrt worden.

WB na. Wien,  22 . Febr . Amtlich wird vcrlautbart : 22. Fe¬
bruar 1915 mittags . An der Front in Russisch-Polen und West¬
galizien Artilleriekämpse und Geplänkel. Vereinzelte Vorstöße des
Feindes wurden mühelos abgewiescn.

In den Karpathen zahlreiche russische Angriffe , die im west¬
lichen Abschnitt auch während her Nacht andauerten . Alle diese
Versuche, bis zn unseren Hindernistmien vorzugehen, scheiterten
unter großen Verlusten für den Feind.

Südlich des Dnjester entwickeln sich Kümpfe in größerem Um¬
fange. Eine starke Gruppe des Feindes wurde gestern nach län¬
gerem Kampfe geworfen. 2868 Gesänge wurden geinachk, vier Ge¬
schütze und viel Kriegsmaterial erbeutet.

Die in einem offiziellen russischen Kommunique als falsch bc-
zeichnete Summe von 29 000 Monn Kriegsgefangenen , die unsere
Truppen bis vor einigen Tagen in den Karpathen seit Ende Januar
eingebracht haben, hat sich mittlerweile vergrößert und ist ans
64 Offiziere, 48 886 Mann gestiegen. Hinzu kommen 34 Maschinen¬
gewehre und 9 Geschütze.

KEeine mitfdlungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschallentnant.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
In Russisch-Polen hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Unsichtiges Wetter behinderte in Westgalizien die Artillerie-

und sonstige Gefechtstütigkeit. 1
An der Karpathenfront zerschellten russische Angriffe in der

gewohnten Weise unter bedeutenden Verlusten des Gegners.
7 Offiziere und 550 Mann wurden gefangen.
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Berlin.  Ein russisches Urteil über unseren Landsturm und
unsere Freiwilligen findet sich laut Deutscher Tageszeitung in der
Rjetsch. Darin heißt es, der Landsturm besitze vorzügliche Solda¬
ten; sie seien selbstbewußt und von der großen Ausgabe völlig
durchdrungen. Auch die Freiwilligen seien nach vier Monaten
vollwertige Soldaten . Sie hätten alle eine gute Schulbildung ge¬
nossen. Die Unterschätzung des Gegners habe sich schon im japa¬
nischen Krieg gerächt.

WB na . Berlin,  22 . Febr . Das erfreuliche Ergebnis der
R e i chs w o l l w o che, das in ganz Deutschland gleichmäßig her¬
vortrat , zeigte sich auch in den Landesteilen , die vom Feinde be¬
setzt oder am meisten bedroht waren . So wird aus Ostpreußen
gemeldet, daß das Ergebnis in Allenstein ein sehr günstiges war;
aus Elsaß-Lothringen liegen ähnliche Nachrichten ver . Dem
Kriegsausschuß für warme Unterkleidung gingen beispielsweise aus
dem Reichslande, aus Kolmar , der Heimat des Landesverräters
Blumenthal , zwei Waggons Wolle und Tuchsachen zu. Reiche
Sendungen lieferten Saarburg , Diedenhofen, und sogar derKrels
Thann , der bekanntlich unmittelbar im Operationsgebiet liegt, ver¬
anstaltete eine Sammlung , die einen guten Ertrag zeitigte. Auch
bei der Reichswollwoche ergab sich neuerlich, wie alle Teile und
alle Stünde Deutschlands in edlem Wetteifer bestrebt waren, die
Kriegshärten zu mildern und zu lindern.

WB na. London,  22 . Febr . Meldung des Reuterschen Bu¬
reaus . Gestern abend zwischen 8 und 9 Uhr wurde ein Flugzeug
über Essex wahrgenorumen . Eine Bombe wurde abgeworfen. Sie
fiel in ein Feld dicht bei Bramtree , ohne Schoden anzurichten.
Eine andere Bombe schlug in den Garten eiyes Hauses in Colche-
fter ein. Das Haus wurde leicht beschädigt; niemand wurde ver¬
letzt.
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Der Kaiser mahnt zur Sparsamkeit.
, .. „rffärtc während seiner Anwesenheit in Lätzen

er Kager ögr  Feste Boyen gegenüber im Tone ernster
ommanoam jedem Deutschen , daß er in dieser Zeit
ung' er er^ -„grsam Haushalte , namentlich mit Kartoffeln.

HAn keineswegs als Viehfutter dienen.
„„*»<>3 verhalten und Heldentod eines 17jähcigcn

>orragenê Offiziers.
or,  m ^vcmber lag die 8. Kompagnie des Ostpreuß -schen

" ^ s^ ments Kronprinz Nr . 1, bei der Leutnant v. Goßlcr
m schwerem Gefecht gegen einen übermächtigen russi-

sanÄ. in m  ^ ompO0nje hatte große Verluste . Die Bedie-
ilngrm - Maschinengewehrs wird abgeschossen. Leutnant

s« allein das eine Gewehr bedient , fällt . Da springt
*? 7ffloMcr der dicht daneben liegt , auf , eilt im heftigsten
Lnt„% euer 300 Meter längs der Schützenlinie entlang ' zu

Mafchincn -Gewehrzug und bringt es fertig , von
."" „ forderliche Bedienungsmannschaft zu den unbedienten
nengewehren heranzubringen.

Das Lustbombardemenk von Calais.
, _ . „ h a g e n , 24 . Februar . Aus Paris liegen jetzt weitere
'st jftier das Luftbombardement von Calais vor . Um
s-üb erschien ein Zeppelin von Nordnordwest in einer höhe
n Meter und steuerte gerade auf den Fontinettes -Bahnhof zu.

bas Luftschiff sich über dem Eisenbahnterrain befand , ließ
orfte Bombe fallen , die das Gleis nach Dünkirchen zerstörte,
darauf stieg das Luftschiff wieder empor und ließ dann

aufeinmal fallen , die teils auf dem Eisenbahnterrain , teils
Näbe explodierten . Eine fiel in einen Hof, wo ein ziemlicher
a angerichtet wurde , eine andere in einen Garten ; diese zer-
■in kleines Haus , dessen Bewohner , eine Familie von fünf
’ unter den Trümmern begraben wurde . Auf dem Dache
sauses wurde in eine deutsche Flagge gehüllt , ein Brief ge-

der vom Zeppelin abgeworfen worden war . Der Besuch
stschisses dauerte 10 Minuten . Der Zeppelin wurde an-
> beschossen, jedoch ohne Ergebnis . Der Hauptzweck des Be-
war anscheinend die Zerstörung der Bahnlinie nach Dün-

Lager-Aundschs».
V na. Berlin,  23 . Februar . Die „Nordd . Allg . Ztg ."

Unsere Ausführungen über das Kriegsziel sind in der
vielfach kommentiert worden . Ein Blatt , das mit besonderer
chaftlichkeitfür die sofortige Freigabe der Erörterungen ein¬

ist, glaubt diesen Standpunkt durch Grobheiten an die
unserer Zeitung bekräftigen zy können . Es handelt sich

hl erwogene Beschlüsse der politischen und militärischen Lei-
!ncn zufolge eine Diskussion der künftigen Friedensbe-
cn als gegenwärtig noch unzulässig zu behandeln ist. Irrig
mehrfach, z. B . in der „Kreuzzeitung " ausgesprochene Au¬

ch die Reichsleitung bei der Regelung der Friedensfrage , die
ung des deutschen Volkes ausschliehen wolle . Wir haben
r ausdrücklich betont , daß die Regierung , wenn der Zeit-
zekommen ist, dankbar sein wird , von einem starken Bolks-
geftützt zu sein. Es handelt sich also hier lediglich um die
des richtigen Zeitpunktes , der allein durch die militärischen
Isse bestimmt werden kann . Ganz irrtümlich ist die Meinung
osfischen Zeitung ", daß es sich bei unserem Artikel um den

einer Erläuterung der Verhandlungen der Budgetkommis-
Abgeordnetenhauses gehandelt hätte , die notwendig für

ncute Darstellung des Standpunktes der obersten Gewalt
iches in dieser Frage wäre . Beide stimmen darin überein,

öffentliche Erörterung der Friedensbedingungen rechtzeitig
en werden wird.

iin . Die Gumbinner Regierung , die zeitweise nach Jnster-
rlegt war , ist wieder nach Gumbinnen übergesiedelt.

Minrsterkrise irr Luxemburg.
(na . Luxemburg,  22 . Februar . Das luxemburgische

rium , Staatsminister Eyschen und die Generaldirektoren
siast, de Waha und Braun sind heute um chre Entlassung
jnmen.

Wie die Russen in Ostpreußen hausten.
na . K ö n i gs b e r g i. Pr ., 23. Februar . Von maßgebender

erfahren wir : Bei dem zweiten Einfall der Russen in Ost-
i sind weitere gewaltige Zerstörungen an beweglichem und
!glichem Gut eingetreten . Die Russen waren überall kon-
\ in der völligen Mißachtung des Begriffes „Eigentum ",
oas ihnen irgendwie von Wert erschien, auch wenn von mili-
s Verwendbarkeit keine Rede war , nahmen sie fort und ver¬
leb teils an Händler oder sandten es teils unmittelbar nach
p. Hausrat und Wirtschaftsgeräle , die sie nicht fortschaffen
b zertrümmerten und vernichteten sie bis zum kleinsten Stück,
meisten Orten ist in den Läden und Wohnungen säst buch-

knichts mehr vorhanden als Schmutz und Unrat . In der
zurückgebliebenen Bevölkerung zeigt sich, wie

pk bei den Russen, eine nicht verständliche Ungleichmäßig-
v tzno aus einem Orte viele Leute , auch nicht wehrpflichtige,

wordeiz . während Nachbardörfer davon verschont blic-
Kursen schwere Grausamkeiten verübt , während dort die

er menschlich behandelt wurden . Die notdürftige Ernäh-
nntist '' Bevölkerung  wird nicht so große
>u, mwf,en  wie anfänglich befürchtet wurde . 2lußer
om i» an D'eIen  Orten noch einige Vorräte von ungc-
^ ^ °Sgen vorhanden , an Vieh und Geflügel fehlt cs da-

^uuzllch. In baulicher Hinsicht scheint ein erheblicher
ss„ ussen besetzt gewesenen Gegenden , zum Teil

? überschnellen Räumung , diirch Brandstiftung nicht
Ihr-  L * ! ; suie man befürchtete : immerhin sind stellen.
I öltl2,en ^ 0n^ °^ " " 2en festgestellt . So sind völlig zer-
tnen bes  Kreises Lötzen zahlreiche Ortschaften , z. B.
> lbretlfl  Rückzuge brannten die Russen in jener
w 9ro &e Güter , z. B . heybutten , Berghof und
m im Rache , nieder . Lyck hat durch die Be-
;e her  nn ■^ Rovember und durch die recht heftigen Kämpfe

ngen Woche wiederum stark gelitten . Die Städte
'iRnhü,^ 11 l!nb  Pillkallen sind ebenfalls arg mitgenom-

inn bis  uuf den Grund ausgeplündert t»id eine
bliebenen " ' .." ' °dergebrannt . Immerhin ist die Zahl der
wohne .- bei hü 0rofe' daß ein erheblicher Teil
findet bcr ^dimkehr , wenn diese zugelasten wird , ein

Die neue Kriegsanleihe.
rlin,  24 . Februar . Für die neue Kriegsanleihe werden

>^ p̂rozentige Reichsschatzanweisung und eine S-prozentige
mwipe wiederum mit einer durchschnittlichen fünfjährigen

1 vt leihe ist wie die auf Grund der ersten
*1 16 ^llebene in ihrem höchstbetrage nicht begrenzt und

ahre unkündbar . Die Effektivverzinsung der Schatzan-
°n wie der Reichsanleihe geht , da der Ausgabekurs immer

law Par VbIei6t - ^ er den Satz von 5 Prozent hinaus . Die

lt erfolget Geists für die zugeteilte Amleihebetrnge dars

Landsrauenlag in Berlin.
WB na . B e r l i n , 23 . Febr . In Gegenwart der Kaiserin

fand heute im Herrenhause der dritte Landfrauentag  unter
starker Beteiligung statt . Nach einer lebhaften Besprechung faßte
die Versammlung auf Antrag des Pastors Keil folgende Entschlie¬
ßung : Die deutschen Landfrauen wollen in Treue helfen , den Sieg
in dem schweren Kampfe zu erringen und an dem neuen Deutsch¬
land der Zukunft mitzubauen . Während die Männer vor dem
Feinde stehen , wollen die Landfrauen in Haus und Hof , auf dem
Acker und der Scholle an ihre Stelle treten , zugleich aber auch
in ihren Familien und Gemeinden als Mütter und Führerinnen
die Müden aufrichten , die Schwachen stützen, die Jugend zu einem
herzhaften Glauben und reinen Wandel erziehen und so an der re¬
ligiösen und vaterländischen Erneuerung unseres Vdlkes Mitarbei¬
ten . Wie sie bisher das Opfer der Arbeit auf sich genommen haben,
werden sie es auch weiterhin tun , komme was will , bis der Sieg
unser. _

Rasfaulschr Nachrichten.
Biebrich.

* Gestern abend hatte sich in den Kartoffelkeller eines ' Gemüse-
händlers in der Rathausstraße ein Mann cingeschlichenA der tat,
als ob er zu Hause wäre und Kartoffeln in Körbe cinfüllte . Er
wurde entdeckt und eingeschlossen. Während man zur Polizei
schickte, machte jemand die Tür wieder auf und da er vorgab , von
dem Besitzer des Kellers mit der Arbeit beauftragt worden zu fein,
ließ man ihn durch und er entwischte . Als die Polizei nun die Fest¬
stellungen machen wollte , hatte sich eine sehr große Menge vor dem
Geschäft versammelt , die durchaus den verhafteten „Spion"  sehen
wollte . Durch das Glockengeläut war , wie wir auch an anderer
Stelle ausführten , die Phantasie sehr rege und es fiel deshalb
nicht zu schwer , aus einem Kartoffelbieb einen Spion zu machen.

* Wie jetzt bekannt geworden ist, läßt die russische Regierung
in Sendungen an deutsche Kriegsgefangene keine Waren zu, deren
Einfuhr in Rußland auch sonst verboten ist. Ein solches Einfuhr¬
verbot besteht z. B . in Rußland für alle Schweinefleischwaren mit
Ausnahme von Schweineschmalz , für Spielkarten u . a . m . Es
kann daher nur empfohlen werden , sich vor der Abfcndung von
Paketen an Deutsche , die sich in russischer Gefangenschaft befinden,
genau zu vergewissern , ob der Paketinhalt russischen Einfuhrver¬
boten unterliegt.

* Feldpostbriefe  an die deutschen Truppen , die in ge¬
schlossenen Verbänden mit unseren Bundesbrüdern zusammen auf
österreichischem oder ungarischem Boden gegen die Russen kämpfen,
sind ebenso zu adressieren wie Feldpostbriefe an die anderen deut¬
schen Truppen . Sie erhalten die Post durch die ihnen zugeteilten
eigenen deutschen Feldpostanstalten . Dabei macht es keinen Unter¬
schied, daß etwa die von den deutschen Heeresangehörigen in der
Heimat eintreffendcn Briefe etwa bei einer österreichischen oder
ungarischen Feldpostanstalt aufgeliefert worden sind. Wohl zu un-
terscheiden ist hiervon die Adressierung von Feldpostbriefen an solche
deutschen Heeresangehörigen , die zu österreichischen oder ungarischen
Truppenteilen abkommandiert sind und die deshalb ihre Feldpost¬
sendungen aus der Heimat durch Vermittelung österreichischer oder
ungarischer Feldpostanstalten erhalten . Sendungen dieser Art
müssen in der Feldadresse die Nummer der österreichischen oder
ungarischen Feldpostanstalt tragen , wie dies in Oesterreich und
Ungarn für die Adressierung der Feldpostsendungen vorgeschrie¬
ben ist.

* Bericht über die Lage des A r b e i ts m a r k t e s
im Großh . Hessen , der Provinz Hessen - Nassau
und dem Für st ent um Waldeck im Januar  1918 . Er¬
stattet vom Mitteldeutschen Arbeitsnachwsisverband . Auch im
Berichtsmonat machte sich überall im Berbandsgebiet ein starker
Mangel an Arbeitskräften für die Metallindustrie bemerkbar . Die
Goldwaren -Jndustrie in Hanau a . M . liegt noch sehr darnieder.
Teilweise ist diese Industrie zur Fabrikation von Eisen -Schmuck-
waren übergegangen . An Wagnern herrschte Mangel , ebenso an
Sattlern und Tapezierern . Teilweise wurden Schreiner für Tü-
peziererarbciten eingestellt . Auch ganz alte Leute zwischen 60 bis
70 Jahren aus der Portefeuillebranche konnten untergebracht wer¬
den . Für Schreiner besserten sich die Verhältnisse auf Kundschafts-
fowie auf bessere Bau - und Möbelarbeiten . Arbeitslose Buä )-
binder fanden in Sattlereien Unterkommen . Die im Bäckergewerbe
infolge des Verbots der Nachtarbeit befürchtete Arbeitslosigkeit ist
nicht eingetreten , da in den großen Betrieben Doppelschichten am
Tage eingeführt worden sind, wodurch sogar ein Mangel an Ge¬
hilfen einaetreten ist. Die Zigarrenbranche war weiter gut be¬
schäftigt . "Infolge vieler Einberufungen war nach Schuhmachern
eine starke Nachfrage . Die Zivilschneiderei war ebenso schlecht wie
in den vorhergehenden Monaten beschäftigt . 'Roch schlechter war
der Geschäftsgang in der Damcnfchneiderci und Damenkonfektion.
Die Uniformschneiderei dagegen hatte genügend Arbeit . Das Ar¬
beitsamt Wiesbaden berichtet , daß einige hundert Bauhandwerker
bei Festungsarbciten Arbeit fanden . Auch bei Barackenbauten fxir
Gefangene (Gießens fanden Bauarbeiter Unterkunft , ebenso bei
dem Bau der Rheinbrücke Rüdesheim -Bingen . Für Maler und
Weißbinder war die Befchüftigungsgelegenheit der Zeit entspre¬
chend gering . Iin graphischen Gewerbe besserten sich die Verhält¬
nisse, wurden jedoch gegen Schluß des Monats schlechter. Im Gast-
w -rt -wewerbe war große Nachfrage nach Personal . Für Aushilfs¬
kellner waren die Verhältnisse sehr ungünstig . Bei den ungelernten
Arbeitern ist gegenüber dem Vormonat keine Aenderung cinge-
treten Stellenweise war sogar Mangel an Taglöhnern , nament¬
lich Erdarbeitern , vorhanden . Besonderer Mangel herrschte an
Fuhrlncchten . In der Landwirtschaft machte sich ein starkes Ueber-
angebot von Knechten gegenüber dem gleichen Monat des Vor¬
jahres bemerkbar . Für Wasch- und Putzfrauen ließen die Aufträge
etwas nach . Die Arbeitsgelegenheit für gewerbliche Arbeiterinnen
war verhältnismäßig gut . Die Arbeitsmarktlage für das weibliche
bessere Gastwirtspersonal war im allgemeinen sehr schlecht. Da¬
gegen waren Küchenmädchcn nicht genügend vorhanden.

Speisereste achten und scharfe. Kontrolle üben . Man soll sich im -»
mer sagen , daß es eine Vergeudung ist, über die England füh
freuen kann , wenn in Deutschland Nahrungsmittel in den Futter¬
trog oder gar in den Mülleimer wandern.

Eine Bitte an die Hausfrauen.

Die deutschen haussrauen stehen jetzt im Kampf gegen den
englischen Aushungerungsplan in der vordersten Linie . Lln sie
geht die Bitte:

1. Sorgt nicht nur für kriegsgemäße Auswahl der Speisen m
eurem Haushalt , sondern helft auch mit klugen Mittein dafür sor¬
gen , daß niemand mehr ißt.  als er nötig braucht , damit
wir bis zur nächsten Ernte sicher gut auskommen , obwohl die ge¬
wohnte Einfuhr von Nahrungsmitteln im Kriege zuni größten
Teil fehlt . „ , „ v

2. Wer einen Garten  oder ein kultivierbares Stuck Land
hat , bestelle jede kleine Fläche mit Kartoffeln oder groben
nahrhaften Gemüsen und erbitte dafür sachverständigen Rat.

3 . In keinem Haushalt dürfen in der Kriegszeit die K ü ch e n-
a b f ä 11 e mehr in den Mülleimer wandern . Wo die Stadtver¬
waltung noch nicht ihre Verwertung als Schweinefutter vermit¬
telt , suche nian .eine Gelegenheit , sie von einem Viehbesitzer der
Nachbarschaft regelmäßig abholen zu lassen, zum Beispiel vom
Milchmann . Aber man sammle die Abfälle sorgfältig und voll¬
ständig und gebe sie nur in gutem Zustande ab . Verdorbene Nah¬
rungsmittel , Scherben im Futter und dergleichen können Schaden
stiften.

Und weiter : was noch zu Speisen irgend verwendet werden
kann , dars unter keinen Umständen ins Vichfutter kommen . Es
nährt den Menschen um ein Vielfaches mehr , wenn er es direkt
verzehrt , als wenn cs erst in Schweinefleisch oder Speck umge¬
setzt wird . Man soll zum Beispiel keine Brotreste verfüttern , die
zu Brotsuppe verwendbar sind. Man soll die Kartosseln in der
Schale kochen und nur die dünne gekochte Schale verfüttern ; denn
auch an Kartoffeln haben wir dies Jahr bei dem erhöhten Bedarf
für Menschen und Vieh keinen Ueberfluß . Man soll auch kleine

wc . Schierstein . Auf dem Rathause fand gestern die Zwangs¬
versteigerung von 8 den Jakob Friedrich Winklerschen Erben in
Biebrich gehörigen Grundstücken statt , die eine Größe von 91.80
Ar und einen Schätzungswert von 0990 Mark haben . Mit Hypo¬
theken lind sie in höhe von 9300 Mark belastet . Düs .Höchstgebot
mit 4780 Mark gaben ab Bureauvorsteher Kar ! Römer , Weingroß¬
händler Franz Hoffmeister , und Stcinhauermeister Wilhelm
Frechenhausen , sämtlich in Bierstadt . Zuschlagssrist bis 20. Fe¬
bruar.

Rordenjtadt . Auf Veranlassung des Lesevereins für den Land¬
kreis Wiesbaden , dessen Leiter der Kgl . Landrat Kammerherr von
Heiniburg ist, finden im Laufe dieser Woche in den Orten Delken¬
heim , Nordenstadt - Massetiheim , Wallau , Breckenheim und Igstadt
kinematographische Vorführungen statt , die einesteils der Volks¬
bildung , andererseits aber auch der Kriegsfürsorge dienen solle» .
Der Lichtbildcrapparat des Kreises , ist . bedecckrnd verbessert worden
und zaubert , von der praktischen Hand des eigens für diese Vor¬
führungen von der Heeresverwaltung beurlaubten Lehrers Jung-
P>elkenheim , die prächtigsten Lebebilder , auf den Aufsängfchirm.
Ö» Anbetracht des bevor stehenden .100. Geburtstags Bismarcks
kam diesmal das Leben dieses großen Reichskanzlers zstr 'Vor¬
führung . Die . einzelnen Lcbebilder gaben Veraplassung , auch in
erklärenden und belehrenden Worten auf die Ereignisse des . gegen-
würtigen Weltkrieges naher einzugehen . und fö wurden die zahl¬
reichen Teilnehmer auch darüber aufgeklärt , daß es sich jetzt darum
handle , bas zu . erhalten , was Bismarck mit Eisen und Blut zu-
iammenaeschmiedet hat , daß es besonders arich für die Daheimge-
bliel cncn gelte , auszuhalten und durchzuhalten iind unseren helden¬
mütigen SoMten nach Möglichkeit das Lös zu erkeichlern . , Die
Erträgnisse der Veranstaltungen waren überall , gut . Sie .. sindep
Verwendung sür Zwecke der Kriegsfürsorge.

Frankfurt . Im Wartesaale des Hauptbahnhofes wurde bei
der Revision ein löjähriger Kaufmannslchrling aus Gotha festge-
»ammen , der seinem Vater das Sparkassenbuch entwendete und
das Guthaben bis auf eine Mark bei der dortigen Sparkasse abge¬
hoben hatte . Von dem Geide rüstete sich der kleine Durchbrenner
für die Reise zum Kriegsschauplatz aus . II . a . wurden bei ihm ge¬
funden vier neue Revolver mit den Patronen , Dolche , vier Ta¬
schenlampen init Ersatzbatterien u . a . m . Als sich die Beamten
dazu anschickten, die Wartesäle zu revidieren , machte sich der
Kriegslustige dadurch verdächtig , daß er eiligst den Wartesaal ver¬
lassen wollte . Der Junge wurde zunächst in Sicherheitshast ge¬
nommen.

DasEiserneKreuz.
Dem Fliegeroffizier von der Feldsliegerabteilung 43 Haupt¬

mann Willy Donnevert  aus Wiesbaden wurde das Eiserne
Kreuz 1. Klasse verliehen.

vermischter.
Hindcnburg . Aus einer Lebensbeschreibung des Befreiers

Ostpreußens , die im Verlage Schuster u . Löffler in Berlin erscheint,
entnehmen wir , daß der kleine Paul schon in zartester Jugend eine
„militärische " . Erziehung genoß . Seine 8lmme war nämlich in der
Dnnkelstunde ' angenommen worden , sodaß man ihr 2leußeres nicht
recht beurteilen konnte . Bei Tage zeigte es sich nun , daß sie sehr
resolut war und als man sah, daß sie ab und zu ein Schnäpschen
hinter die Binde goß , forschte man nach und hörte , daß es eins
ehemalige Marketenderin war . Interessant ist sein Schlußzeugnis,
das er vom Gymnasium mitbekam , als or in die Kadettenanstalt
eintreten wollte . Alles war gut und lobenswert , in der Geographie
waren feine Leistungen „hinreichend ", nur im Rechnen wollte es
ihm nicht gelingen , den Ansprüchen zu genügen . Aber „romantisch"
war er anscheinend veranlagt , denn in einem Wcihnachtswunsch in
seiner Kadettenzeit ist als Punkt 3 aufgeführt : Buch (Schmöker ).
Womöglich der Waldläufer oder Pfadsinder . 1866 würde er Leut¬
nant und machte als solcher den Krieg gegen Oesterreich mit , mit
denen er jetzt Seite an Seite ficht und die er wohl zum . Teil auch
mit kommandiert . In der Schlacht bei Königgrätz erhielt er einen
Kartätschenstreifschuß am Kopf , als seine Schützen im Begriff waren,
einige feindliche Geschütze zu erobern . Bei dieser Gelegenheit wurde
ihm der Rote Adlerorden 4. Klasse verliehen . Der Helm mit deni
Loch der Kugel ist noch vorhanden und steht im Arbeitszimmer.
1870 war er u . a . bei St . Privat und Sedan dabei . Auch die Be¬
lagerung von Paris machte er mit und er genoß damals die hohe
Sluszeichnung , von seinem Garderegiment zur Teilnahme an der
Kaiserkrönung in Versailles kommandiert zu werden . Als Kadett
hatte er  die Ferien auf dem Gute Rsudeck bei den Eltern zuge¬
bracht , als junger Offizier den Urlaub und geuoß das Glück des
ruhigen Familienlebens , das in der Schrift sehr anziehend geschil¬
dert ' wird , sonst lebte er nur dem Dienst , hatte aber auch ejn leb¬
haftes Interesse für alle Fragen , auch für Kunst ; in sZnen jüngen
Jahren malte er Llquarelle . Seine Laufbahn ging durch die
Kriegsakademie in den Generalstab ; als hauptmann stand er ein
Jahr in Fraustaüt in Posen , als Regimentskommandeur in Olden¬
burg , als Ehef des Generalstabs des 8. Korps , in Kobleicz unter
den Generalen Vogel v. Falle,istein und Erbgroßherzog von
Baden . Bon 1900—1983 war Paul v. hindenburg Divisionstom
mandeur in Freicurg : dann befehligte er acht Jahre das 4. Korps
in Magdeburg , bis er den Abschied nahm , weil er stets den Grund¬
satz vertreten batte , man solle auch dem Nachwuchs Raum schaffen
und den Zeitpunkt nicht verpassen , zur rechten Zeit zu gehen . Im
Ruhestand in Hannover traf ihn am 22. August 1914 die Berufung
zum Oberkcmmandierendeu im Osten , zwölf Stunden später holte
sein Generaistabschcf Ludendorf ihn im Sonderzuge ab , nach wie¬
der neun Stunden war er in Marienburg , und dann kamen die
lltachrichten über die großen Siege , die seinen Namen unsterblich
machten.

Vorsicht , Frühkartosseln ! Vom Kriegsausschuß für Gemüse¬
bau wird der Korrespondenz Piper mitgeteilt : Infolge der Be¬
kanntmachung des Bundesrats , daß die Höchstpreise für Frichkar-
toffeln aus zehn Mark festgesetzt werde » , glaubt sich eine Anzahl
von Personen , .die bisher noch niemals oder nur als Liebhaber
den Kartoffelba 'u gepflegt haben , berufen , nunmehr ein Stück
Land für sich zu pachten , um hierauf Frühkartoffeln zu bauen,
hiervon muh auf das Allerdrlnglichste gewarnt werden . Wir be¬
sitzen an Saatgut für Frühkartoffeln nur eine^ ganz bestiinmte
Menge . Cs kommt deshalb darauf au , aus dieser Menge einen
möglichst großen Ertrag zu erzielen . Da die Frühlartosfeln emp¬
findlicher sind, als die sonstigen Kartoffelsorten , bedürfen sie eines
alten Kulturbodens und einer besonderen Pflege , zu der Neulinge
nur in Slusnahmefällen imstande sein werden . Besonders , da zu
befürchten ist, daß sie mit den Ausgaben für natürlichen , als auch
Kunstdung sparen , weil er ihnen an Ammoniak , dem unentbehr¬
lichen Stickstoffdungmittel fehlen wird . Deshalb - At fast mit Si- '
cherheit vorauszuschen , daß wir die nächste Ernte von 2 Millionen
Tonnen an Frühkartoffeln , die wir für die menschliche Nahrung
im Juni und Juli brauchen , nicht haben werden , wenn der Früh¬
kartoffelbau nicht in bewährten Händen bleibt . Schließlich dür¬
fen die kleinen Pächter sich, besonders wenm der Krieg noch in
diesem Sommer seinem Ende entgegengehen sollte , in ihren Hoff¬
nungen auf den Höchstpreis der Frühkartoffeln betrogen sehen.
Deshalb überlasse man den Anbau der Frühkartoffeln den erfah¬
renen Landwirten und Gärtnern.

Wie leicht man jetzt wegen Verletzung der Grenzoerkehrsvor-
schri-tei, ins Gefängnis koimnen Icuin , zeigten zwei Vechcmülunge .l
vor dem Aachener Zivilkriegsgericht . Eine »occ dem bollündischen
GreitZort Baals gebürtige Modcstin trug , als . sie die Grenze über¬
schreiten wollte , unbedacht Privatbriese und Postkarte » in der

' Handtasche mit sich, die an der Grenze untersucht wurde , Sie mutz



diese Gedankenlosigkeitmit einem Tage Gefängnis büßen, da jede
Briefbefcrderung über die Grenze verboten ist. — Die Frau
eines Zclleinnehmers an der Grenze vermutete, daß in einem dicht
an der Grenze auf holländischem Gebiet liegenden Geschäfte deut¬
sches Gold gesammelt würde. Sic wollte sich persönlich davon
überzeugen, ob wirklich deutsches Gold dorthin gebracht werde,
machte sich aber in ihrem Uebereifer der verbotenen Grenzübcr-
schreitung schuldig, da sie keinen Paß hatte . Auch sie erhielt
einen Tag Gefängnis . Von einem Goldoerkauf hatte sie nichts
entdeckt.

Line falsche Oberschwester wurde in Berlin in der Friedrich¬
straße verhaftet . Die 25 Jahre alte Näherin Gertrud Wiese, die
schon vorbestraft ist, hatte Schwesterntracht angelegt und sich dann
als Oberschwesterin einem Hotel in der Potsdamer Straße einge¬
mietet. . Sie stellte junge Damen als Privatschwestern und Kran¬
kenpflegerinnen für ein neu zu errichtendes Lazarett in dieser oder
jener Stadt an und ließ sich von den Mädchen Vermittelungsge¬
bühren und Reisekosten anzahlen. Außerdem schädigte sie den
Bureauvorsteher einer Kriegshilssstelle und einen Hotelbesitzer un¬
ter falschen Vorspiegelungen um mehrere hundert Mark . In we¬
nigen Tagen liefen bei der Kriminalpolizei eine Reihe von An¬
zeigen ein. Als die Betrügerin verhaftet wurde, wollte sie sich
gerade zu ihrem Geliebten begeben.

Die Zahlen der Gefangenen.
Die zehnte russische Armee zählte etwa 215 000 Mann. Die

knappe Hälfte davon ist gefangen genommen und da sich nur
wenige Tausend Versprengte haben retten können, muß der Verlust
an Toten ungeheuer sein. Am Anfang des Jahres hatten wir
etwa 310 000 russische Gefangene in den Lagern , etwa 10 000
untern egs, macht 320 000. Rach den inzwischen gemeldeten Zahlen
von russischen Gefangenen kann man also mit etwa 450000
rechnen. Dazu kommen in Oesterreich-Ungarn etwa 200000 Mann,
sodaß an Gefangenen allein Rußland etwa 650000 Mann ver¬
loren hat.

An kriegsgefangenen Franzosen kann man rechnen etwa
240 000, an Belgiern rund 40 000 (etwa ebensoviel sind in Holland
interniert ), an Engländern vielleicht 20 000, an Serben mindestens
50 000 Mann . Wir können also mit weit über 1 Million an feind¬
lichen Gefangenen rechnen, von denen Deutschland etwa % Will,
beherbergt.

Die Lorelei' von henke. In einer deutsch-amerikanischen Zei¬
tung zu Milwaukee veröffentlicht D. Kuhnert , der als Kriegsfrei¬
williger im Lauenburgischen Jägerbataillon Nr . 9 die Kämpfe von
1870/71 mitgemacht hat, folgendes „politisch-militärisches Loreleier¬
kastenlied":

Ich weiß wohl, was soll es bedeuten,
Daß ich so fröhlich bin!
Ein Ahnen von gräßlichen Pleiten,
Das geht mir nicht aus dem Sinn:

; In Rußland wird's kühl, und es dunkelt:
I Gut deutsch fließt noch immer der Rhein,

Doch Frankreichs Sonne — man munkelt —
Strahlt letzten Abendschein.
Die riesigste Jungfrau sitzet
Hoch oben wunderbar!

% Ihr stählerner Panzer blitzet,
Sie zaust die Feinde am Haar.
Die Briten auf Frankreichs Fluren
Ergreift es mit angstvollem Weh,
Sie schauen besorgt auf die Uhren,
Ob's nicht zu Ende bald geh' !
Des Weltgerichts Wogen verschlingen
Den teuflischen Dreioerbandsplan,

, Und das hat mit kräftigem Ringen
Die Heldin Germania getan!
Sie kämmt sie mit eisernem Kamme
Und schießt mit Mörsern dabei!

ss Das ist eine unliebsame,
Gar wuchtige Melodei!

Bunter Allerlei.
Zu den Aeldzeitungen soll sich im Göttinger Gefangenenlager

eine Lagerzeitung gesellt haben, deren Kosten von den Gefangenen
bestritten werden.

Rund 23 Millionen Fahrten weniger sind 1914 im inneren
Verkehr der Berliner Stadt - und Ringbahn zurückgelegt worden,
eine Folge der fünf Kriegsmonate.

Drei tödliche Anfälle ereigneten sich am Freitag in Berlin.
Ihnen fielen ein Schutzmann, ein sechsjähriges Mädchen und ein
Hausdiener zum Opfer.

Als Schweinefutker wird im Sommer die Verfütterung der
„Wasserlinsen" empfohlen. Diese Linsen sind die grüne Schicht,
die im Sommer auf allen stehenden Gewässern zu finden ist. .

Line Papierfabrik, die Papierabfälle aus Kontoren, Kauf¬
läden 2C. verarbeitet , hat zur Anzeige gebracht, daß noch fortgesetzt
größere Mengen Brotabfälle und andere Eßwaren von ihr aussor¬
tiert werden müssen, die von dem Angestellten- oder Arbeiterper¬
sonal fvrtgeworfen sind. Die Vergeudung solcher Werte ist in
jetziger Zeit besonders beklagenswert.

Anzeigen-Teil I

holzverjteigerimg.
Freitag, den L«. Februar d. FS., vormittags 10 Ubr

kommt im Wallauer Gemetndewald , Diftriri Junaer Bauwald
Str 5 und Mooien Nr . 7 folgendes Hol» zur Versteigerung:
1 Eicheultamm, 88 Rmtr. Eicben-Hvl» '8 Rmtr. Buchen-
Hol«, ->40 Eich'«, «ud Buchen-Well"» «5 Fichten Stämme
und 11» Fichten-Stangen 1. dis 3 Klasse. *

Wallau, den 19. Februar 1915.
Schleunes.

Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Der plan über die Herstellung einer unterirdischen Telegraphen¬

linie in der Wiesbadenerstraße, Zrankfurterstraße, Mainzerstraße
und Bahnhofstraße in Lrbenheim liegt bei dem Unterzeichneten Post¬
amt von heute ab vier Wochen aus.

Lrbenheim, den 20. Februar 1915.
29K Kaiserlicher Postamt.

Nicht schlau genug waren zwei holländische Kaufleute, die
Offenbacher Lederwaren als in Holland hergestellt in London ver¬
kauften. Sie hatten aber die Verpackung so gelassen, wie sie aus
der Fabrik kam und darauf stand — Made in Germany.

Innsbruck. In den Seitentälern von italienisch Lärol nahmen
die Schäden durch riesige Schneefälle großen Umfang an. Unzäh¬
lige Häuser und Dächer sind eingestürzt. Soweit feststeht, kamen
fünf Personen im Schneegrab um.

Bei Schönlanke ertranken vier Kinder beim Spielen auf dün¬
nem Eise eines Gartenteiches.

Iülich. Die von den Landsturmleuten des Landsturm-
Bataillons Jülich vorgenommene Goldsammlung hat bisher den
Betrag von 428 830 Mark ergeben.

Hamburg. Der stellvertrerende kommandierende General des
9. Armeekorps vervictet Privatpersonen ohne Genehmigung der
zuständigen Polizeibehörde, Waren , gewerbliche Leistungen oder
Darbietungen (auch theatralische und musikalische) mit dem Hin¬
weis anzubieten oder anzutündigen , daß der Ertrag ganz oder zum
Teil zum Besten einer für Kriegszwecke geschaffenen Wohltätig¬
keitseinrichtung bestimmt sei.

WB na . Amsterdam. 24. Februar . Die Blätter melden aus
dem Haag : Die Oelladung des Dampfers „Bel Ridge" war nur
für die Niederländische Regierung konsigniert, aber für einen hie¬
sigen Importeur bestimmt, der die Vermittlung der Regierung be¬
nutzte, um ausschließlich für Holland bestimmtes Petroleum einzu¬
führen.

Muelte Macbricbten.
DWftbwDkil

Der Mittwoch-Tagesbericht.
W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 24. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Gegend von Perthes (in der Cham¬

pagne ) griffen die Franzofen gestern nachmittag mit
zwei Infanterie -Divisionen an. Cs kam an mehreren
Stellen zu erbitterten Nahkämpfen , die sämtlich zu un¬
seren Gunsten entschieden worden find. Der Feind
wurde unter schweren Verlusten in seine Stellungen zu-
rückgeworsen.

In den V o g e s e n machten unsere Angriffe gegen
S ulzern und Ampfersbach (westlich Stoßweier)
Fortschritte. In den Gefechten der letzten Tage machten
wir 500 Gefangene.

Sonst nichts Wesentliches.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ein erneuter feindlicher Vorstoß aus G r o d n o

wurde mühelos abgewiefen.
Südöstlich Augustowo  gelang es gestern den

Russen an zwei Stellen über den Bobr vorzukommen.
Bei Sztobin ist der Gegner wieder zurückgeworfen, in
der Gegend von Krasnybor ist der Kampf noch im
Gange . . . . i -«*(

Bei Prasznysz  fielen 1200 Gefangene und
2 Geschütze in unsere Hand.

Westlich Skierniewice  wurde ein russischer
Nachtangriff abgewiesen.

_ Oberste Heeresleitung.

Der neueste Roman von

LUDWIG GANGHOFER

DIE TRUTZE
VON TRUTZBERG

eröffnet den neuen Jahrgang der
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Schnellste Anfertigung grosser Auflagen
von Kataiugen , Festbüchern. Prospekten
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